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Die Redaktion. 
. Landtags⸗Verhandlungen. 
* Herrenhaus. 


N Präſident Herzog v. Ratibor eröffnet die 
Sitzung um 1 ( Uhr. . 

Am Miniſtertiſch: Graf Otto zu Stolberg und 
Dr. Friedberg. 

Zu Schriſtführern werden berufen die Herren 
Theune und von Schöning und dann mit einem 
dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und 

‚König die Geſchäſte des Hauſes eröffnet. 

Seit Schluß der Seſſton find neu ins Haus 
birufen: die Herren Botho Graf zu Stolberg⸗ 
Roßla, Oberbürgermelſter Bleck (Minden), Fthr. 

von Durant⸗Barancwitz, Oberbürgermeiſter Tho⸗ 
male (Elbing) und Oberforſtmeiſter v. Alvensleben 

(Potsdam). 3 

je Der Namens aufruf ergiebt die Anweſenbeit 

den 60 Mitgliedern, das Haus if ſomſt beſchluß⸗ 
hig und tritt ſofort in die Wahl feiner Prüf 
enten und Schriftführer. 

1 Auf den Vorſchlag des Grafen zur Lippe wird 

das bisherige Präfvium, beſtehend aus den Herren 

Perzog von Rattbor als Präſtdenten, Graf 
d. Arnim Boytzenburg als erſtem und 

Oberbürgermeiſter Haſſelbach als zweitem Bize⸗ 

 Pröffbenten durch Akllamatlon wiedergewählt. Ebenſo 

f werden die bisherigen Schriftführer, die Herren Dy. 

rnburg, Dietze, Graf von Königsmarck-Plaue, 

don Neumann, von Schöning, von der Oſten, 

nie und Graf von Zirtjen-Shiwerin wiederge⸗ 
hlt. 


Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. 
a Tagesordnung: Entgegennahme geſchäftlicher 
Mittheilungen, Vereidigung neuer Mitglieder. 
8 Schluß 15, Uhr. 


a Abgeordnetenhaus. 
1. Sitzung vom 28. Oktober. 


Präſdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
an 1 Uhr 25 Minuten. 

Am Miniſtertiſch: Iinanzminiſter Bitter. 

Die Plätze im Haufe find zahlreich beſeßt. 
Präſident: Nach $ 1 unſerer Geſchäfts⸗ 
Vrdnung fällt mir die Aufgabe zu, bis zur vollzoge 

nen Präſldentenwahl die Geſchäfte dieſes Hauſes zu 
eiten. In Folge deſſen eröffne ich hiermit dle 
Sitzung und fordere das Haus auf, wie alljahrlich 
eſm Beginn einer neuen Sejfion, fo auch beute, 
fein erſtes Geſchäft fein zu laſſen: eine Kundgebung 
Treue und Ergebenheit gegen unſeren König. 
e Majeſtät der Kaiſer und König lebe hoch, 
nochmals hoch und abermals hoch! 

Das Haus ſtimmt dreimal begeiſtert in dieſen 

Ruf ein. 


1 Der Präſident beruft hierauf zu proviſo⸗ 
riſchen Schriftfütrern die Abgg. Delius, Graf 
Schmlefſing⸗Kerſſen brock, Sachſe 
und Quadt und theilt mit, daß bis zu dieſem 
ugenblick 244 Mitglieder beim Bureau als an- 
weſend angemeldet find. 
Das Haus iſt ſomit beſchlußfähig. 
Der Präſident ordnet die Verlooſung 
Mitglieder in die Abtheilungen an. 
Die Tagesordnung iſt damit erledigt. 
Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 
Tages ordnung: Präfidenten- und Schriftfüh⸗ 
derwahl. 
Z ee ah Pr EEE ET. 
Deutſchlaud. 
Berlin, 28. Oktober. In Betreff des 
Voltswirthſchafterathe hört man, daß eine Vorlage 
erer an den Landtag, noch an den Reichstag zu 
Awarten iſt. Wenn eine allerhöchſte Verordnung 
Bezug darauf erlaſſen werden ſoll, ſo iſt dazu 
eder in Preußen, noch im Reiche die parlamen⸗ 
tariſche Mitwirkung nothwendig. Uebrigens gilt eo 
nicht für wahrſcheinlich, daß der Volkswirthſchafts⸗ 
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rath nur für Preußen ins Leben treten wird, da 
bei der Behandlung der Handelsangelegenhetten der 
Geſichtspunkt geltend war, daß es einen preußlſchen 
Handel nicht mehr gebe, ſondern nur einen deulſchen. 

Es dürfte nicht überflüſſig fein, ausdrücklich 
zu konſtatiren, daß die Regierung zu der Frage über 
das Präſidium des Abgeordnelenhauſes keine Stel⸗ 
lung nimmt, da ditſelbe lediglich ein Internum des 
Hauſes betrifft. Es ſcheint jedoch nicht, als ob die 
Frage jo einfach durch Akklamatton erledigt werden 
wird, wie man vor Kurzem annahm, doch hofft 
man, daß fie ſpäteſtens am Feeſtag zu Ende geführt 
werden wird, fo daß am Sonnabend nach Konſti⸗ 
tuiung des Hauſts der Staatshaushaltsetat vor⸗ 
gelegt werden kann. 

Nach den Beſtimmungen des Reglements, be⸗ 
treffend die unentgeltliche Benutzung der Staats⸗ 
und unter Staatsverwaltung ſtehenden Elſenbahnen 
zur Beförderung von Perſonen und Gütern vom 
8. Junt 1880, kann bei Enklaſſungen aus dem 
Dienſt den Beamten und Angehörigen die freie 
Fahrt und der freie Effektentransport nach dem von 
ihnen gewählten Wohnort bewilligt werden. Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten bat die Direktio⸗ 
nen ermächtigt, dieſe Bewilligung auch noch inner ⸗ 
halb 6 Monaten nach dem Tage der Entlaſſung 
dann eintreten zu laſſen, wenn der Umzug aus trif- 
tigen Gründen verzögert worden iſt. In einem 
weiteren Erlaß wird beftimmt, daß für den Schul ⸗ 
beſuch die freie Fahrt auf die dritte Wagenklaſſe 
zu beſchränken iſt. 


Berlin, 29. Oktober. Die „Provinzial“ 
Korreſpondenz“ bringt zur Eröffnung des Landtages 
einen Artikel über „die Nationalliberalen und die 
Reglerung“, in welchem den zurückgebliebenen Mit- 
gliedern der nationalliberalen Fraktlon die eindring- 
lichſten Vorhaltungen gemacht werden, ſich jeder Op- 
pofition gegen den Fürſen Bismarck, ohne den eine 
Regierung heute undenkbar ſel, zu enthalten. Wir 
er tnehmen dem Artikel Folgendes: ; 

Von den aus der nationalliberalen Partei 
ausgeſchlebenen Mitgliedern iſt zunächſt anzunehmen, 
vaß ſich ihre geſammte Stellung zu Fürſt Bismarck 
verändert hat Zwar haben viele liberale Blätter 
die Behauptung aufgeſtellt, daß das Programm der 
Ausgeſchiedenen von jedem Natlonalliberalen unter- 
ſchrieben werden könne. Gltichwohl wird man die 
Thatſache der Trennung höher anſchlagen müſſen, 
als ein dehnbares Programm. Daß die Neigung 
der ausgeſchtedenen Gruppe eben nicht gerade auf 
Unterftügung der Politik des Fürſten Bismarck ge⸗ 
richtet iſt, ſcheint unzweifelhaft. Die Gruppe ſtrebt, 
wie ſie verkündet, in erſter Linie nach einem „wahr⸗ 
haft konſtitutionellen Syſtem“, ſowie nach Einigung 
der „großen liberalen Partei“, indem fie ſich ſelbſt 
als den Kryſtalliſattonepunkt denkt, um welchen ſich 
alle übrigen Glieder der liberalen Fraktionen, bie 
gleichfalls „an den nicht leicht errungenen Freihel⸗ 
ten feſthalten wollen“, anſeßen ſollen. Die konſt⸗ 
tutionellen Fragen ſollen alſo wieder in den Vor⸗ 
dergrund gerückt werden, nachdem fie durch Fürſt 
Bismarck aus unſerem pollttſchen Leben geſchwunden 
And. Viele Blätter haben nun mit Zuverſicht ver⸗ 
kündet, daß das Ausſcheiden jener Gruppe und die 
hiermit beabſichrigte Polttik auf die Zurückgebliebe⸗ 
nen einwirken und biefe ſelbſt in Kurzem zu ihrer 
Anſchauung bekehren werde. Eine Wirkung ihrer 
Propaganda kann freilich big jetzt nur nach dez 
weiter links von ihnen ſtehenden Richtung bemerft 
werden, indem der Schritt der Trennung gerade auf 
dieſer Seite den miiſten Befall gefunden hat. Dieſe 
Erſcheinung hat nichts Auffälliges, wenn man be⸗ 
denkt, daß die „Scceſſtoniſten“ ſich durch ihren 
Schritt ihrem Urſprung und ihrer früheren Gemein 
ſchaft, nämlich der Fortſchrittsparte! und deren 
Prinzipien, wieder genähert haben Für 
die Nattonaliberalen kann die Entſcheldung nicht 
ſchwlerig fein, wenn fie ſich nur des Gegenſatzts 
bewußt werden, welcher zwiſchen ihrer bisherigen 
Wirksamkeit und der von den Steeſſoniſten vertre⸗ 
tenen Politik der Negatlon beſteht. Ste haben 
einen thätigen und erfolgreichen Antheil an dem 
politiſchen Leben des preußischen und deutſchen Vol⸗ 
tes gehabt und den Wänſchen und Bedürſniſſen 
deſſelben Rechnung getragen. Aber ſte ſollten nicht 
vergeſſen, daß ihre Erfolge doch vor Allem in dem 
poſttiven Antheil liegen, welchen fe an der Politik 
des Fürſten Bismarck genommen haben. Obne elne 
praktiſche mitwirkende Anlehnung hätten He nimmer 
fo viel zu der politſſchen Entwickelung des letzten 
Jahrzehnts beigetragen, und ohne dieſe Anlehnung 
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würden le auch in Zukunft lediglich dem Schidjal 
der Fortſchrittspartei verfallen und ſich ſelbſt zum 
politiſchen Tode verurtheilen. Daß heute ohne den 
Fürſten Bie marck eine Regierung undenkbar iſt, 
dürfte von nationalliberaler Seite nicht beſtritten 
werden. Mithin erſcheint die Erwartung gerecht⸗ 
fertigt, daß die Nalionalliberalen auch in Zukunft, 
und zunächſt in der heute eröffneten Landtagsſeſſton, 
unbeirrt durch den Austritt einiger ihrer Mitglieder, 
den Weg fortſetzen werden, auf welchem allein fle 
ihre urſprüngliche Aufgabe erfüllen können. Möge 
die nationalliberale Partei auch fürderhin nach den 
Worten ihres hervorragendſten Führers „die Ver⸗ 
pflichtung empfinden, praktiſche Politik zu treiben“ 
und „Verſtändigung beſonders mit dem leltenden 
Staatemanne zu ſuchten.“ Denn „thöricht wäre es, 
nicht ſo zu handeln!“ 

— In biefigen polltiſchen Kreiſen hält man 
daran feſt, daß die Reiſe des großbritanniſchen Bot⸗ 
ſchafters nach England keineswegs einen rein pit⸗ 
vaten Charakter gehabt habe, ſondern mit höheren 
politiſchen Zwecken zuſammenhänge. Man will dies 
namentlich aus dem Iliaſtande ſchlleßen, daß der 
Bolſchafter kürzlich in aller Stille ſich zu dem 
Reichskanzler nach Friedrichsruhe begeben und zwei 
Tage bei demſelben zugebracht habe. Die Rücktehr 
des Botſchafters nach Berlin iſt in etwa vier Wo⸗ 
chen zu erwarten Nach den fetzigen Anordnungen 
des Reichskanzlers ſoll deſſen Rückkehr nach Berlin 
nicht vor dem Anfang des Dezember, d. h. vor der 
Zeit zu erwarten ſtehen, in welcher die bundesſtaat⸗ 
lichen Miniſter hier zuſammentreten, um ſich über 
Geſetzvorlagen von grundſätzlicher Wichtigkeit für 
Bundesrath und Reichstag ſchlüſſtg zu machen! Nach 
einer andern Angabe wird ſogar Fürſt Bismarck 
genau wie in früheren Jahren erſt zu Anfang Ja⸗ 
nuar k. J zu den Geſchäften zurückkehren. 

Seitens der Marineverwaltung find weitere 
Beſtimmungen über dle drulſche Korvette „Victoria“ 
getroffen für die Zelt nach der Uebergabe von Dul⸗ 
eigno und die Auflöſung der Demonſtrationsflotte. 
Die „Victoria“ ſoll dann gegen die frühere Abſicht 
nicht nach Weſtindien ſegeln, ſondern im Mittel- 
meer kreuzen und dort Befehle über ihre Rückkehr 
erwarten. 

— Zur Prüfung der in den ſkandinaviſchen 
Ländern beſtehenden Anſtalten und Einrichtungen für 
Handarbeits-Unterrit der Knaben werden ſich dem⸗ 
nächſt, wie der „Magdeb. Ztg.“ mitgetheilt wird, 
Geh. Rath Lüders vom Handelsminiſtertum und 
Geh. Rath Schneider vom Kultue mintſterium nach 
Dänemark, Schweden und Norwegen begeben. Außer 
den ihnen vorgtſetzten Chefs intereſſirt ſich beſonders 
auch der Land wirthſchaftomintſier Dr. Lucius für 
dieſe Angelegenheit. 

—  Feldmarfgal Graf Molike erläßt heute 
folgende Danksagung: 

Bei der ſehr großen Zahl von Glückwünſchen 
zum Antritt meines 81. Lebensjahres bitte ich, ſtatt 
beſonderer Erwiderung, meinen herzlichen Dank hie 
durch ausſprechen zu dürfen. 

Graf Moltke, Feldmarſchall. 

Nach der „Poſt“ traf Graf Moltke geſtern 
Abend 11 uhr von Magdeburg, wo er ſeinen Ehren⸗ 
tag im Haufe des Oberpräſidenten Freiherrn v. Pa⸗ 
tow zugebracht batte, wohlbehalten hier wieder ein. 
Am heutigen Morgen wurde der Marſchall durch 
eine beſondere Auszeichnung Sr. Majeſtät des Kal⸗ 
ſers überraſcht, worauf derſelbe alsbald in das kgl. 
Palais fuhr, um dem Allerhöchſten Herrn für die 
Guadeubezugung feinen Dank abzustatten. 


Aus dem Reichslande, 26. Ottober. In 
aller Stille hat ſich der Eintritt des neuen Leiters 
der reichsländiſchen Centralverwaltung vollzogen, 
und wenn man ſich an den alten Saß halten 
will, daß diejenige Hausfrau die beſte if, von der 
am wenigſten geredet wird, jo gehört der elſaß⸗ 
lolhringiſche Haushalt unter der Leitung des 
Staatsſekretäcs Hofmann jedenfalls zu den beflge- 
haltenen. Die Zurückhaltung des Staatssekretärs 
iſt übrigens in den Verhältniſſen durchaus gegeben. 
Da nun einmal die Befugniſſe des Statthalters 
und des Staate fſekretärs in ihrer gegenjettigen Ab⸗ 
grenzung jo unſicher umſchrleben find, wie es das 
Organiſationsgeſetz feſtſtellt und wie es die Erfah 
rung an dem Staatsſekretär Herzog gelehrt hat, 
jo bleibt nur das eine übrig, daß der Staats- 
ſekrttär ſich den prinzipiellen Auſchauungen des 
Statthalters unterordnet, wenn überhaupt die Ma⸗ 
ſchine gehen ſoll. Das Räderwerk derſelben iſt in 
lebhafter Thätigkeit. Nachdem der Staatsrath ſeine 


geheimnißvolle Arbeit in ſehr kurzer Zeit erledigt 
hat, bereitet das Minifterium die Vorlagen für 
den Landesausſchuß vor und die Bezirkspräffdenten 
haben in der vergangenen Woche mit den Bezirks⸗ 
sertretungen für das Beſte geſorgt, für die Einzel⸗ 
veranlagung der Steuern. Die Verhandlungen in 
Metz, Colmar und Straßburg tragen einen ziemlich 
ſtertotypen Charakter und hoͤchſtens die Thalſache, 
daß die Stadt Metz zum erſten Mal im Bezirks⸗ 
tage vertreten iſt, verleiht der Seſſton des loth⸗ 
ringiſchen Bezirkstages ein beſonderes Intereſſe. 
Manche interefjante Angaben bieten die Verwal⸗ 
tungsberichte der Bezirke präſtdenten, die diesmal 
in etwas breiterem Umfange durch die Preſſe dem 
Publikum mitgetheilt worden ſind. Aus den Zah⸗ 
len derſelben geht z. B. hervor, daß von 43630 
geſtellungs pflichtigen Mannſchaften dies Jahres 
1879 10104 oder 23% pCt. nicht ermittelt 
werden konnten und 3554 beim Obererſatzgeſchäft 
ohne Entſchuldigung ausgeblieben ſind. Frtiwillig 
eingetreten ſind in dem gleichen Zeltraume 626 
und als berechtigt zum einjährigen Dienſt find 
458 anerkannt worden. Dauernd unbrauchbar 
waren 3254, weitere 4240 wurden als zur Zeit 
untauglich der Reſerve überwieſen und 12916 auf 
ein Jahr zurückgeſtellt und 4778 endlich gelangten 
zur Einſtellung. An der auffallend großen Zahl 
der unermittelt Gebliebenen iſt Oberelſaß mil 5290 
am ſtärkſten betheiligt. Wenn nun auch das 
Land im Ganzen die volle Quote der ihm zufal⸗ 
lenden Mannſchaften ſtellt, ſo iſt doch noch nahezu 
ein Viertel der Pflichtigen fern geblieben. Jeden⸗ 
falls ſprechen ſolche Zahlen eine viel bewelskrüf⸗ 
tigere Sprache als die auf der momentanen Wah 
nehmung beruhenden Stimmungsurtheile, mit denen 
man ſich im alten Lande bald eine roſenrothe, bald 
eine ganz getrübte Beleuchtung der tticholändiſchen 
Verhältniſſe geſchaffen hat. 

Stuttgart, 27. Oktober. Die „Deutſche 
Reiche poſt“ meldet: In Folge eines bedeutenden 
Erdrutſches am ſogenannten Milltonenloch iſt der 
Eiſenbahnbetrieb auf der Strecke Kißlegg⸗Wangen 
mindeſtens für zehn Tage eingeſtellt. Der Nacht- 
ſchnelzug Frankfurt - Stuttgart iſt einer großen 
Gefahr entgangen: auf der Statlon Juiagen 
wurde durch den Sturmwind ein Güterwaggon 
von dem Nebengelelje gegen das Hauptgeleiſe ge⸗ 
trieben; der Schnellzug ſtrelfte den Güterwaggon 
und waf denſelben ſeitwärts; eln Schnellzugs⸗ 
wagen wurde unerheblich beſchädigt. Niemand iſt 
verleßt. : 

Ausland. 


Paris, 26. Oktober. Die geſtrige Rede Flo⸗ 
quets war in mehr als ciner Hlnſicht intereſſant. 
Floguet gehörte einſt mit Madier de Montjau zu 
den müthigſten Radikalen; jetzt tragen beide kt in 
Bedenken, das Tiſchtuch zwiſchen ſich und den In⸗ 
tranſigenten durchzuſchnelden. Floquet geſteht offen: 
„Auf die Gefahr hin, als ein Sattgefraſſener, als 
Schmeerbauch angeſpieen zu werden, kann ich doch 
nicht die Meinung annehmen, als ſei nichts in 
Frankreich geändert worden. Alſo Floqust ver⸗ 
iheibigt das Mintſterium! Daß Floquet nach cinem 
Portefcuille ausſchaut, iſt bekannt; daß ihm jetzt 
eines bel der nächſten Kriſis in Ausſicht ſteht, ge⸗ 
wiß. Er figurirſ ſchon lange neben Alain Targe 
und Briſſon unter den Mitgliedern eines aus ſchliey⸗ 
lich gambettiſtiſchen Kabinets. Was dem gegen⸗ 
wartigen Miniſtertum an feiner Rede minder ge⸗ 
fallen wird, ſind die Aufgaben, welche er der jetzigen 
Kammer noch ſtellt: Durchführung dee unentgelt⸗ 
lichen Lalen- und Zwangeunterrichts, Preßgeſetz, 
Gemeindegeſetz, Magistrate geſetz, Geſetz über das Ver⸗ 
einsrecht. Wie ſoll die arme Kammer, vie in ihren 
lezten Zügen liegt und Mühe hat, die plötzlich auf⸗ 
tretenden Interpellattonen zu bewältigen, noch an 
obige Herkulesarbeiten denken, welche einer ju⸗ 
gendlichen Verſammlung vorbeha ten find 2 


Ueber die franzöſiſche Spionenriecherei, die jetzt 
an der Tagesordnung iſt und Niemanden zu der⸗ 
ſchonen droht, jagt heute der „Figaro“ ein wahres 


Wort. Nachdem er die Opfer dieſer unleidigen 
Sucht aufgezählt, — Bazaine, Trochu, Froſſard, 
Jallly, Ciſſey —, bemerkt er: „lind jetzt ſpreche 
man noch von Verrach und Verräthern, von dem 
Reptilſenfonds, der auf die Aus ſplontrung Frank⸗ 
reichs verwendet werde 


nicht die beiten Spione der Welt! Sind ſie nicht 


alle preußiſche Agenten, dewundernsweritze Agenım, 
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Welche Thotheit, Bismarck 
einer ſolchen Verſchwendung anzuflagen! Spione! 
Weshalb? Sind die Part imitgiieder in Fraukteich 
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ſelben angebrachte Petroleumlampe explodirte und 
der brennende Inhalt ſich über die Kleider der 
Sängerin ergoß, welche in einem Augenblick in hel?“ 
len Flammen ſtand. Der größte Theil des Publi⸗ 
fums ſtürzte bei dem Schreckensruf „Feuer“ aus 
dem Lokale. Einige beſonnene Männer eilten aber 
auf die Bühne und ſuchten mit naſſen Decken die 
Flamme zu erſticken, was auch ſchließlich gelang. 
Die ſchwerverletzte und mit zahlreichen Brand⸗ 
wunden überdeckte Sängerin wurde nach der An⸗ 
legung eines Nothverbandes in ihre Wohnung 
überführt. 


die keine andere Rolle haben, ols der Welt zu be-|fagen konnte, daß ihm zufällig nichts in die Augen 
weiſen, daß ihre Konkurrenten Tröpfe find, Tröpfe] gerathen war. Seitens des Polizei- Präſtdiums iſt 
in politifcher Beziehung, Tröpfe in fozialer Bezie- ſofort dem Handel mit dieſem Spielzeug entgegen⸗ 
hung? Und wenn erſt die Arbeit beendet iſt und getreten worden. — Es dürfte nicht lange dauern 
jeder die Schandthaten des anderen hervorgehoben] und unſere Stadt giebt ſich auch zum Vertriebs⸗ 
hat und alle Beweisſtücke vereinigt find, welch ein] platz dieſes gefährlichen Spielzeuges her, weshalb 
berrliches Enſemble, das Frankreich mit der Verach⸗ wir nicht unterlaſſen wollen, ſchon jetzt dagegen zu 
tung der ganzen Welt bedeckt darſtellt! Können die | warnen 
Preußen noch etwas Schlimmeres erfinden ? Können — Mit nächſter Woche werden wir auf den 
fie Frankreich beſſer entehren? Die Preußen beſitzen[ Bühnen des Stadttheaters und Victoria-Theaters 
viel Intelligenz, Gemeinheit, Haßſucht; aber fie kön- zwar keinen Konkurrenzkampf entbrennen ſehen, das 
nen nichts Schlimmeres gegen uns erdenken, als läßt der Unterſchied der Bühnen nun einmal nicht 
das, was wir ſelbſt gegen uns jagen. Sie ver- zu, jo doch aber das wunderliche Schauſpiel er- 
mögen keine ſcheußlichere Schmähſchrift zu ſchreiben, leben, zwei Luſtſpiele mit gleichem Titel von ver⸗ 
als diejenige, zu der wir alle Tage den Stoff Iie- ſchledenen Autoren zur Aufführung gebracht zu 
fern!“ Der „Figaro“ hat nur eins vergeſſen, ſehen. Denn während Moſer⸗Schönthan's „Krieg 
hinzuzufügen: daß er ſelbſt wacker alle Tage an im Frieden“ noch fortgeſetzt das Repertoir des 
dem Stoffe mitarbeitet, aus dem ſich das zeitge- Stadttheaters beherrſcht, findet am Sonnabend und 
nöſſiſche Pamphlet zuſammenſetzt. die folgenden Tage am Victoria-Thrater die Auf- 
Die Aus weiſung der Kapuziner ſoll erſt mor- führung des Braun und Hildebrand'ſchen Luſtſpiels 
gen erfolgen. Trotz der ſchon geſtern Nacht ver- „Krieg im Frieden“ ſtatt. Wir werden ſehen, wie 
ſammelten großen Menſchenmenge hat bis ietzt kein] ſich dies Reklamenſtück behaupten wird. 
Tumult vor dem Kloſter ſtattgefunden. (B. T) — Heute Morgen gegen 3 Uhr fand der Re- 
Paris, 27. Oktober. In verwichener Nacht vierwächter vor dem Haufe Roſengarten 30 auf den 
hatte ſich eine beträchtliche Volksmenge vor dem Stufen zur Hausthür einen unbekannten Mann 
Kloſter der Kapuziner und Dominikaner in Parte liegend, der anſcheinend dort ſchlief; der Wächter 
angeſammelt, da es hieß, daß die Mönche hart wollte denſelben aufrütteln, mußte ſich jedoch bald 
näckigen Widerſtand leiſten würden; aber die Po⸗ überzeugen, daß dies nicht möglich, da der Mann 
lizel blieb aus. Unter den Mitgliedern der katho⸗ bereits verſtorben war. Aeußere Verletzungen waren 
liſchen Komitec's, welche im Kloſter Schlaſſtelle ge-Jan der Leiche, die nach dem alten Krankenhauſe ge. 
nommen haben, um ſtets bereit zu fein, befindet ſich] bracht wurde, nicht ſichtbar. 
ein Gutsbeſitzer, der, wenn man den Blättern glau- — Daß die Hauſirer, welche in den Häuſern 
ben darf, ſechs rieſige Neufundländer mitgebracht Lumpen, Knochen ꝛc. einhandeln, nicht immer zu 
bat, die in den zum Kloſter führenden Gängen lie⸗ große Ehrlichkett beſitzen, zeigt ein Vorfall, der ſich 
gen und auf die Polizeikommiſſare losgelaſſen wer- heute Morgen in einem am Kirchplatz belegenen 
den ſollen, wenn dieſe die Pforten öffnen wollen.] Hauſe zugetragen. Eine in den oberen Stockwerken 
Die Regierung droht mit den ſchärfſten Maßregeln, wohnhafte Frau war auf dem Trockenboden mit 
wenn die Mönche mit ihren Beſchützern fi der] Aufhängen der Wäſche beſchäftigt, hatte jedoch noch 
Aufforderung der Poltzel nicht fügen; die Wider⸗ etwas Wäſche in ihrer Wohnung vergeſſen und be⸗ 
ſpenſtigen ſollen verhaftet und den Gerichten über⸗ gab ſich deshalb dorthin. Zu ihrem Schrecken fand 
liefert werden. Der „National“ verlangt aber, ſie die Thür aufgeklinkt und die Wäſche, ſowie ver⸗ 
daß auch die Ropaliſten, die am Bankette in laſſchiedene andere Gegenſtände waren verſchwunden. 
Roche fur Non (die Ropaliſten ziehen dieſen alten] Ste hörte, daß ein Haufirer im Haufe geweſen und 
Namen der Stadt dem neuen Napoleon Bender na-] machte ſich deshalb zur Verfolgung deſſelben auf; 
türlich vor) theilgenommen, zur Rechenſchaft gezogen es gelang ihr auch, denſelben im Hausflur des 
werden und die Regierung von den Waffen, die ihr] Nachbarhauſts anzutreffen, wo Ne ihn direkt des 
zu Gebote ſtänden, Gebrauch machen ſolle. Diebſtahls beſchuldigte. Der Hauſirer leugnete; 
Der päpſtliche Nunt⸗us Czackt iſt, dem Ver- als man jedoch zur Durchſuchung ſeines Sackes 
nehmen nach, für die Nuntiatur in Wien beſtimmt | fchreiten wollte, entfloh er unter Zurücklaſſung des⸗ 
und wird in Paris durch Vannutellt erſetzt werden, ſelben. In dem Sacke fanden ih außer den ge⸗ 
der kürzlich zu einer vertraulichen Miſſion in Kon- ſtohlenen Gegenſtänden eine größere Partit Teppich 
ſtantinopel verwendet wurde, aber nicht mit dem | franzen. | 
ehemaligen Nuntius Bannuteli in Brüſſel zu ver- — In Bredow und Züllchow iſt die Frage 
wechſeln iſt. zur Sprache gekommen, wer die Chauſſee innerhalb 
der Dörfer zu reinigen habe. Die Entſcheidung 
dieſer Frage kann unſeres Erachtens nicht ſchwierig 
ſein. Die Frage iſt: Wer iſt der Eigenthümer der 
Dorfſtraße? Das iſt unzweifelhaft die Dorfgemeinde. 
Nun der Eigenthümer hat ebenſo unzweifelhaft alle 
Rechte und alle Pflichten und Laſten ſeines Eigen⸗ 
thums zu tragen. Der Eigenthümer hat das Recht, 
auf feiner Straße Röhren zu legen ꝛc., er hat aber 
wählt, und für den Fall der Ablehnung dis dor⸗ auch die Pflicht, das Straßenpflaſter in brauchbarem 
tigen Kriegervereins entſchied ſich die Verſammlung ] Zuſtande zu erhalten, und dazu gehört die Stra⸗ 
für Dramburg. Rückſichtlich der Zeit des Feſtes] benretnigung. Die Adfacenten haben hiemit gar 
wurde beſchloſſen, daſſelbe erſt im Jahre 1882 zuf nichts zu tzun. Frohndlenſte und Dienſte aller 
feiern, damit die Bundeskaſſe in die Lage komme, Art auf fremdem Grund und Boden find längſt 
eine größere Beihülfe zu den Unkoſten des Feſtes] aufgehoben und dürfen geſetzlich nie wieder einge; 
zu gewähren, als dies bisher habe geſchehen können. führt werden. Die Adjacenten haben nun gar kein 
Dagegen ſoll im Juli 1881 eine General⸗Ver⸗ Eigenthumsrecht an der Straße, die Straße iſt 
ſammlung in derjenigen von den beiden erwähn- alleiniges Eigenthum der Gemeinde. Das Stra- 
ten Städten ſtattfinden, in welcher das für 1882 ßenreinigen iſt alſo ein Dienſt auf fremdem Grund 
beſchloſſene Bundesfeſt nicht ſtattfindet. und Boden, der geſetzlich längſt aufgehoben iſt, und 
— Laut Verſtändigung zwiſchen den Verwal-] geſetzlich nicht wieder eingeführt werden darf. Was 
tungen des Weltpoſtvereins ſollen unzureichend fran-] würden die Herren Richter ſagen, wenn eine Ge- 
kirte Einſchrelbbriefe des internationalen Verkehrs] meinde die polizeiliche Beſtimmung treffen wollte, der 
weder mit einer Nachtaxe auf Koſten der Empfän⸗ Richter oder Advokatenſtand ſollte die Straße reinigen. 
ger belegt noch in ihrem Laufe aufgehalten werben, Mit Unwillen würden ſie eine ſolche Zumuthung zurück 
vielmehr nur die Aus wechslungsanſtalten, welche weiſen; fie würden darin wohl ſelbſt eine Beltidi⸗ 
den Mangel an Franko feſtſtellen, verpflichtet ſein, gung ihres Amtes finden, und zwar mit Recht. 
den Fall zum Zweck weiteren Vorgehens gegen die Nun, die Hausbeſitzer find auch eine ehrenwerthe, 
Aufgabeanſtalt geeigneten Orte zu melden. Dieſe] beſthende Klaſſe, welche ſich zum Straßenreinigen 
Beſtimmungen gelten gleichmäßig für ſolche nicht ge- in keiner Weiſe ausgebildet hat. Die Hausbeſizer 
nügend frankirte eingeſchriebene Druckſachen, Waa⸗ zu dieſem unreinlichen Geſchäft und niedrigen Frohn 
renproben und Geſchäftspaptere, welche übrigens dienſte auf fremdem Grund und Boden heranziehen 
den für die Beförderung zur ermäßigten Taxe feſt⸗ wollen, it unſeres Erachtens gleichfalls eine Belei⸗ 
gefepten Bedingungen entſprechen, wogegen ſolche digung gegen dieſen ehrenwerthen und geachteten 
unzureichend franfirte eingeſchriebene Drucksachen, Stand der Bevölkerung. 
BWaarenproben und Geſchäftspaplere, die den zur — Seit etwa 14 Taten ſtrikt die Prenzlauer 
Beförderung zur ermäßigten Taxe feſgeſetzten] Fleiſcherinnung mit der jüdiſchen Gemeinde. Der 
Bedingungen nicht entſprechen, wie bisher be- Grund dieſes Strikes ſollen die verhältnißmäßig 
ſummungsmäßig von der Beförderung auszu- hohen Gebühren fein, welche die Fleiſcher an den 
ſchließen und nach dem Aufgabeorte zurückuſen⸗ jüdischen Schächter zu zahlen genöthigt ſind, ohne 
den find. Hinſichtlich der Einſchreib- Sendun- daß ibnen dafür der Verkauf auch nur eines Pfun- 
gen des inneren Verkebrs, welche in ein an⸗ des Fleiſch geſichert wäre. Die jüdiſche Gemeinde 
deres Land des Weltpoſt-Vereins nachgeſandt wer- bezieht ihren Fleiſchbedarf einſtwellen aus Stettin, 
den, bewendet es bei den beſtehenden Anord- doch ſollen ſich dabel mancherlel Unzuträglichkeiten 
nungen. herausgestellt haben, jo daß eine Einigung der ſtrel⸗ 
— Nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts] tenden Parteien im  beiberfeitigen Intereſſe wün⸗ 
vom 9. April d. J. kann die Vermittelung eines ſchenswerth wäre. 
Grundſtückskaufs Handelsgeſchäft ſein, wogegen das — Der vor einigen Monaten erfolgten Ueber⸗ 
frühere preußiſche Obertribunal angenommen hatte, weiſung der bisher auf dem Jagdſchloſſe in der 
daß nach Art. 275 des Handelsgeſetzbuchs die Ver⸗ Grantt aufbewahrten vorbiſtortſchen rügenſchen Alter 
mittelung eines Grundſtückskaufs nie Handelsgeſchäft thümer an das Provinztal-Muſeum in Stralſund 
ſein könne. als Depofita hat der Fürſt zu Putbus ſoeben eine 
— Man ſchreibt der „Tribüne“: Unter dem werthvollen Inhalt umfaſſende Schenkung folgen 
Namen „Mextkantſche Irrlichter“ wird jetzt ein laſſen. Die „Stralſ. Zeitung“ ſchreibt darüber: 
ziemlich gefährliches Spielzeug fellgehalten. Das- Dieſe Schenkung begreift ihrem größeren Theile nach 
ſelbe beſteht aus Kügelchen eines Natrium-Metalls, altegyptiſche Alterthümer, die der Fürſt bei zwei⸗ 
welche äußerlich mit etwas Natriumoxyd überzogen | maligem längeren Aufenthalte im Nillande erwor- 
ſind. Dieſelben entzünden ſich auf Waſſer geworfen ben hat. Liegen ſolche Gegenſtände freilich außer⸗ 
und ſchwimmen brennend umher, bis fie plötzlich halb des eigentlichen Sammelkreiſes des Mufeums, — Die Jaroſchauer Bierhalle auf der Waitz⸗ Keudell beim Könige in Monza als ein Anzeichen 
explodtren, wobet das Metall umher ſpritzt und ſo find fie doch bei dem Mancherlei, was an ethno⸗ nerſtraße in Peſt, in welcher am Sonnabend eine für die Billigung, welche Iltaltens auswärtige Po 
leicht bedenkliche Verl⸗tzungen bet den Umſtehenden grapziſchem Material bereits von anderen Stiten neue Singſpielhalle eröffnet wurde, war gleich am Ittik in Berlin findet. — Das Parlament iſt zum 
hervorgebracht werden können. In einem uns mit⸗ zugeführt worden iſt, daſſelbe vermehrend und er- erſten Abend der Schauplatz einer aufregenden 15. November einberufen. 
getheilten Falle hat ein junger Mann hierbei nicht gänzend, ſehr willkommen. Nimmt die Vermehrung Szene. Die Chanſonetten⸗Sängerin Irma Nagy 
weniger als ca. 20 kleine Brandwunden im Ge- in dieſer Richtung den gewünſchten Fortgang, ſo] hatte ſoeben ein Lied vorgetragen und wollte die 
ſicht davongetragen, jo daß er von großem Glück wird ſich in nicht ferner Zukunft eine Abtheilung „Bühne“ verlaſſen, als plötzlich eine oberhalb der⸗ 


für Völkerkunde ausſcheiden laſſen, die wenigstens 
als Anſchauungsmittel für Unterrichtszwecke gute 
Verwendung finden kann Unter den genannten 
altegyptiſchen Gegenſtänden heben wir als beſon⸗ 
ders intereſſant ſechs Bronzeſiguren hervor, unter 
ihnen eine ſchöne ſitzende Iſts, auf dem Haupte 
Krone und Sonnenſcheibe zwiſchen Kuhhörnern, auf 
dem Schooße den kleinen Horus haltend; ferner 
eine vortreffliche männliche Figur mit der hohen 
Mütze bedeckt, dem königlichen Kopfſchmuck von 
Theben, wahrſcheinlich Osiris, eine bärtige Figur 
mit den göttlichen Attributen der Geißel und des 
Krummſtabes, eine Figur des ſchakalköpfigen Anu⸗ 
bis, in der Rechten das myſtiſche Muſſkinſtrument, 
das Siſtrum, haltend; ein Helios, das Haupt von 
Strahlen umgeben, der ſehr wohl in Egypten ge- 
funden ſein kann, unzwelfelhaft aber ſpätrömiſchen 
Urſprungs iſt. Zu nennen ſind ferner ein Stück 
aus einer Tempelwand in Stein von Medinet Tabu 
(Theben) mit Hieroglyphen⸗Inſchrift, eine Lampe 
aus Thon ebendaher, ein Mumienkopf, an welchem 
noch die Haare befindlich ſind, endlich noch eine 
Anzahl neuerer Nachbildungen egyptiſcher Alterthü⸗ 
mer. Italien hat ein bemaltes Stück Wand aus 
Pompejl und einige antike Lampen beigeſteuert. 
Unter den Gegenſtänden der neueren Zeit wird die 
Todtenmaske Carls XII. Intereſſe erregen; ferner 
zwei getriebene Kupferplatten mit figürlichen Dar⸗ 
ſtellungen, wahrſcheinlich dem ſechszehnten Jahr⸗ 
hundert angehörend, ſowie brei Bronzeplatten mit 
Renaiſſance-Darſtellungen, etwa aus dem fieben- 
zehnten Jahrhundert. Auch einige Naturprodukte 
ſind der Sammlung beigefügt. Unter ihnen heben 
wir drei Stücke Bernſtein hervor, von denen eins 
ein Gewicht von 2 Pfund und dadurch noch ein 
beſonderes Intereſſe hat, daß es deutlich den Ab⸗ 
druck der Holzſtruktur erkennen läßt; daſſelbe iſt in 
Poſewald in der Erde gefunden. 

$ Zempelburg, 26. Oktober. Das Mitglied 
einer Familie kehrte dieſer Tage hierher aus Unruh ⸗ 
ſtadt (Karge) zurück und theilte nachſtehenden in⸗ 
tereſſanten Vorfall mit, der zwar in den bezüglichen 
Militärkreiſen, nicht aber den Civilperſonen bekannt 
fein dürfte und einen gewiſſen Herrn v. K. 
betrifft. Der Letztere, Rittmeiſter und ſehr reich, 
war von der dortigen Bevölkerung förmlich vergöt- 
tert, denn neben ſeiner ſtrengen Frömmigkeit übte 
er überall Gerechtigkeit und überhäufte die Lelden⸗ 
den und Bedürftigen ohne Unterſchled des Standes 
und der Konfeſſton mit faſt unglaublichen Wohl- 
thaten. Nun ereignete es ſich, daß in demſelben 
Städtchen ein Ulan ſeinem Unteroffizier mitten im 
Dienſte eine Ohrfeige applizirte; der Letztere brachte 
die Sache vor den Rittmeiſter und dieſer forderte 
Verzeihung für den Uebelthäter, der ſich ſonſt ſehr 
brav geführt. Das paßte aber dem Herrn Unter⸗ 
offizter nicht; er ging weiter und der Ulan erhielt 
zwei Jahre Feſtung. Der Herr Rittmeiſter nun fol 
ſich perſönlich für den Verurtheilten nach Berlin 
verwendet und angedeutet haben, daß er ſofort ſei⸗ 
nen Abſchied nehmen werde, falls dem Mann nicht 
die Strafe erlaſſen würde. Die Antwort war die: 
der Herr Rittmeiſter ſolle nur ſeinen Abſchied neh⸗ 
men — und es blieb bei der Strafe. Herr von 
K. . .. lebt gegenwärtig auch als Privatmann in 
Frankfurt a O. Was aber der Unteroffizier von 
der Unruhſtädter Bevölkerung zu hören hat, dieſes 
kann hier nicht mitgetheilt werden; es herrſcht dort 
allgemeine Erbitterung über den Verluſt eines Wohl ⸗ 
thäters, deſſen amtlicher Rücktritt lediglich in der 
tiefften Humanität ſeine Motive hatte und welcher 
ſich erfühnt haben ſoll, zu erklären, es könne ja 
vorkommen, daß auch einmal ein nicht immer (anz 
nüchterner Unteroffizler eine Maulſchelle erhalte. 


Dermiſchtez. 

— Ein intereſſanter Gelſteskranker wurde bie- 
ſer Tage vom Profeſſor der Pſychtatrie, Merſhe⸗ 
jeweft, den Studenten im Hörſaale der mediko-chi⸗ 
rurgiſchen Akademie zu Petersburg vorgeführt. Der⸗ 
ſelbe zeichnet ſich durch große geiſtige Beſchränkthelt 
aus und durch faſt völlige Abweſenheit logiſchen 
Denkvermögens. Dabei beſitzt aber dieſer Kranke, 
der in jo hohem Grade die Symptome des Blöd⸗ 
ſinns und Idtotismus an ſich trägt, ein faſt phä⸗ 
nomenales Gedächtniß und die überraſchende Fä⸗ 
digkeit, die ſchwierigſten mathematiſchen Aufgaben 
mit erſtaunlicher Leichtigkelt, ohne alle Hülfsmittel, 
zu löfen. Ein paar Minuten genügen ihm, um tungen, daß das Urtheil des Konflikt⸗Tribunal 
fünfſtellge Zahlen zur zweiten und dritten Potenz einen ſchlechten Eindruck machen wird, da voraus“ 
zu erheben und die Quadrat- und Kubtkwurzel ſichtlich Stimmengleichheit obwalten und das Ver“ 
einer beitebigen Ziſſer zu finden, mit Angabe einer dikt durch die Stimme des Präſtdenten Cazot er 
beliebigen Anzahl von Querſtellen bei forilaufen- zielt werden wird. N 
den Brüchen. Ein Gedicht, das ihm vorgeleſen Das ſtetige Steigen des Stinefluſſes erregt 
wird und das einige Minuten in Anjpruc nimmt, große Befürchtungen, cbenfo dasjenige der Rhone. 
jagt er ohne Stocken her. Mit bdiejer einjeitigen Die Aus welſung der Baronin von Kaulls 
Fhigkeit ſetzt der Krante Alle in Staunen. Durch bleibt unbeſtätigt, dagegen wird über die Zuläffid‘ 
welche Kombinationen er die Löſung ſchwieriger keit einer Verhaftung der Dame debattirt. 
mathematiſcher Aufgaben findet, iſt noch nicht klar⸗ Paris, 28. Oktober. Der „Agence Havas 
geſtellt worden. Man nimmt an, daß er ſich deſſen wird aus Raguſa vom 28. d. Mis. gemeldet, der 
ſeloſt mit bewußt iſt und diefe Thätigkeit des Ge- kürliſche Abgeſandte, welcher eine Proklamation, ln 
hirus ſich feiner Selbſtkontrole entzieht. Der der zur Unterwerfung aufgefordert wurde, über 
Kranke zählt 27 Jahre, iſt in Archangel geboren brachte, fei in Duleigno ermordet worden. Riza 
und hat ſich dort bis jetzt aufgehalten. In ſeiner Paſcha verhandele perſönlich mit Montenegro. DI 
Jugend entwickelte er glänzende Fähigkeiten, verlor Ermordung des türkiſchen Abgeſandten dürfte dit 
fie aber nach einer ſchweren Krankheit und ihm Pforte zu energiſchen Maßregeln veranlaſſen. 
blieb nur das eminente Gedächtniß, welches ſich Uebergabe Duleignos werde vorausſichtlich am 1. 
jpäter immer mehr auf Koſten feiner anderen Fä- November erfolgen. Die engliſche Miitelmeerflottt 
hiskeiten ausbildet. Er hat übrigens von Jugend ſolle auf 18 Schiffe verſtärkt werden 
auf ein ausſchwelfendes Leben geführt und iſt dem Rom, 28. Oktober. Der „Diritto“ erklärt 
Trunke ergeben. den langen Aufenthalt des deutſchen Botſchafter 


Ziterarifches. 
Zuitſchrift für mikroſkopiſche Fleifhihan F 
und populäre Mikroſkopie. Berlin 2 es 
Die Zettſchrift erſchent monatlich 2 Mal und will 
in den Gebrauch des Mikroſkopes und in die Er⸗ 
kennung der gewerblichen Falſchungen, ſowit der bel 
Krankheiteformen hervortretenden niederen Organis 
men einführen. Sie wird gewiß Vielen ein will 
kommener Rathgeber fein. 12091 
Der kundige Steuer⸗Reklamant. Eine An⸗ 
leitung und Be ehrung für alle Stände zur vor⸗ 
ſchriftsmäßigen und Erfolg verſprechenden Abfaſſung 
von Reklamationen gegen die Klaſſen⸗, Haffifigtiete 
Einkommen., Gewerbe-, Grund-, Gebäude- und 
Kommuna ſieuer, mit 50 verſchiedenen Reklama⸗⸗ 
tions-Formularen. Heuſer'ſcher Verlag, Neuwied, 
Preis 1,50 M. Wir machen die Steuerzahler au 
dies praktiſche kleine Hülfsbuch beſonders aufmerk 
ſam. 12061 de 
Die Naturgeſchichte des Cajus Plinius se- un 
eundus ins Deutſche uberſetzt von Wittſtein. Leip⸗ 
zig, Verlag von Greßner und Schramm. Von 
dieſem Werke, der einzigen Naturgeſchichte, welcht 
das Alterthum uns überliefert hat, erſcheint hien 
eine Ueberſetzung Plinius hat das Werk um 70 
n. Chr. aus zahlreichen damaligen Schriften, et 
ſelbſt nennt 2000, gejammelt und zuſammengetra 
gen. Das Werk bietet daher einen tiefen Einblich 
in die Kenntniß der damaligen Zeit und wird ge‘ 
wiß vielen unſerer Leſer von großem Intereſſe fein. 
Wir erlauben uns daher, auf daſſelbe aufmerkſan 
zu machen. 7 [205] 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Glückſtadt, 28. Oktober. Während der Nach 
wüthete ein furchtbarer Sturm aus Nordoſt, be. 
gleitet von heftigem Schneetreiben, Regenschauer 
und Hagel. Das Unwetter hatte vielen Schaben 
im Gefolge. Von der Elbe werden Unfälle ge 
meldet. Der Sturm hat jetzt nachgelaſſen. 

Hannover, 28 Oktober. Das Landes konſt 
forium und der Synodalausſchuß haben dem füt 
eine Predigerſtelle in Osnabrück präſentirten Stadt 
vlkar Veeſenmeyer aus Mannheim, Mitglied dei 
Proteſtantenvereins, nach dem mit demſelben abge 
haltenen Kolloquium die Eigenſchaft kanoniſchel 
Rechtgläubigkeit nicht zuerkannt. — 

Wien, 28. Oktober. Der deutſche Both 
ter Prinz Reuß hatte geſtern gelegentlich des B 
ners beim Kardinal Haynald eine längere Unter“ 
dung mit dem Kardinal Jacobini. { 

Wien, 28. Oktober. Der „Preſſe“ wird auß 
Cettinje unterm 27. d. Mts. gemeldet : N 

Nach verläßlichen Informationen verſammell 
Riza Paſcha neuerdings feine Streitkräfte und br 
reitet einen ſtarken Widerſtand gegen Montenegt 
vor. Auf ein in Skutari verbreitetes Gerücht, d 
Montenegriner zum Anmarſch gegen Dulcigno br 
reit ſeien, ertheilte Riza der Albaneſen-Liga den DM 
fehl, ſich zum heftigſten Widerſtande und eventuellen 
Treffen vorzubereiten. 

Aus Athen vom 28. d. Mts. meldet daſſelbe be 
Blatt: | 

Die Pforte annullirt plöplic die früher jan’ 
tionirten Beſchlüſſe der kretenſiſchen National- Ver⸗ 
ſammlung. Daher herrſcht große Aufregung 
Kreta und die Befürchtung eines neuerlichen Auf“ 
ſtandes iR vorhanden. N 

Brüſſel, 28. Oktober. Ein ſchrecklicher Eifer 
bahn-Zuſammenſtoß fand auf der Linie Liege-⸗Tong 
zwiſchen Herſtal und Milmorte ſtatt. Zwölf Fracht 
wagen wurden zertrümmert. Im Paſſagterzugt wu 
den zehn Perſonen getödiet. Die Zahl der Bel 
wundeten iſt noch unbekannt. 
Paris, 28. Oktober. Es herrſchen Befürch⸗ 


Prop inzielles. 

Stettin, 29. Oktober. In der Vorſtands⸗ 
fibung des Hinterpommerſchen Krie⸗ 
gerbundes, welche am 24. d. M. in Stolp 
ſtattfand, wurde u. A. über Ort und Zeit des 
nächſten (III.) hinterpommerſchen Kriegerfeſtes be⸗ 
rathen. In erſter Linie wurde Rummelsburg ge- 


Der heutigen Poſtausgabe unſerer Zeitung 
liegt ein Proſpekt von P. F. W. Barella bei. 


